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Landeck, den 10. Dezember 1920
-j. ZällilärsZeterauensereim Zu einer Bartiandistlznng sur den

s. Dezember cr abends 8Uhr wurden iii das Hotel «D-t'ippeler Hos«

etwa 20 Mitglieder eingeladen. l Der iteiie Vorsitzende, Oberstabgarzt

Dr. Weher, eröffnet die Sitzung unter Bekanntgabe des Zweckes der
heutigen Versammlung Auf Grund einer Eingabe habe die Befehlt-stelle W

(ftüher Generalkominando, ti. A« It. Brealato dem Vereine eine Anzahl

SOM Bewährungäobzeicheu tSchlesiither Adlers ll Stufe zur Vetteilung
und Ueberreichung att Mitglieder überwiesen. Der Herr Vorsitiende teilt

Viele Nebst Vssibittllnliifsen ttiit Worten der Anerkennung utid des Anspornö
MS lMd btaiiickivünicht die deforierten liameradeii, darauf hinweisend,
die Abzeichen als Dank für die dem Vereine und der engeren Heimat

geleisteten Dienste freudig eiitgegenzuiiehttieii. Es find die Mitglieder:
SIIMHUSML Dr Herrinanm Bürgermeister Tr Jegtinåly, Kaufmann
C. Winter, Lehrer Frz. Liebich, itahnhofelw .rt Joh. Meisel, Gerbrrineifter
Ad. Pompe, Tierarzt Schumann, zeriseiir Clem. Heiinann, Flürschiierineisier

M- Minist- Muleiimiflet G. Reimaun, Polizei-Wachtineisier a. D. Gaertig
und Speditetlr Tschee. 2. Es werden Vorschläge erbeten fitr eitle Weih-
nachisitickk vor beut Feste. Man einigt sich nach längerer Aussprache,
ein Ehristbaumiest iiti Saale d:s Blaiiett Hirsch zu oeranftalten, eine

Saninielliste iitr freiwillige Gaben (Gelo oder Naturalien) zirlulterea za
lassen. Kindern von Vereiiistnitgliedern itti Alter von 4 bis 12 Jahieii

ein kleines Geschenk zit überniitteln nnd iii die Kommission fiir die Vor-

bereitung außer dem engeren Vorstande die Kameraden Schiitan, Liebich,

G. Neiinann nnd A. Gärtig hinzuznioähleu. B. Ein Dankschreiben ooti
Frau Justizrat Dr Dinter gelangt zur Kenntnis. 4. Der jetzigen Zeit
entsprechend hat sich auch die Bedeutung der ehemaligen striegeroereine
iti der Gegenwart geändert. Sie sind sozial-wirkende Vereine, bereit
Einzelorganifatiouen der Kiie,ibverlehteiis·iitid Hinterbliebenenfiirforge ihr

Hauptangeninerk widnieii. Auch innerhalb des Land-riet Mit·sVet.-Vereiitg

wird eine Auskunft-l- iiiid Beratiingöstelle geschaffen wert-eu, die ehemaligen
Kriegt-til lmd deren Angehörigen unentgeltlich zu bestimmten Stunden
helfend zur Seite stehen wird. Neben der aintlicheu Kreigfltrsorgestelle
soll sie am Orte schneller und bequemer für die Ratsnchenden wirken.
Als juristischer Betrat stellt sich derselben Rechtsanwalt Dr. Müller ztir

Verfügung, sowie die Kameraden Lehrer Völkel, A. Gaertig nu) Hanck.
Ein Fragekasteu ivird angebracht lind die Ortepresse gebeten werden, durch

allgettiein interessiereiide Bekaniitinachungen in diesem Sinne ttiitznhelfen.

5. Der Anregung des Kameraden Dr. Meyer zufolge sollen im Winter-
halbjahr möglichst zwanglose inonatliche Zusamnienlünfte mit je einein

Vortrage abgehalteii,werdeii. Es melden sitt zu Vorträgen wissenschaftliche
und Kriegberlebiiisse etc.) zunächst vier Herren. li. llin eine größere
Teilnahme bei den Beerdigtingeu verstorbener Kameraden zu gewährleisten,

soll neu hinzutretenden Mitgsiedern die Beschaffung der jetzt teuren Mühe
und Schärpe erlassen werden. Die Zitgehörigkeit zum Vereine kann durch
Anstecken .des Krngervereinsabzeichens als genügend erachtet werden

Letztere sind bei Kameraden, ltiirschnernieister Max Krone-r eihältlich.

Für die Weibnachtsbeftbeiiknng ans der Paul Herrttianit-Stiftitiig stehen
deni Vorstande noch 255 M. zur Verteilung. Etwa noch nicht iinterstühte

KriegsgefongenensHeimtehrer wollen sich baldigst im Bade bei Kameraden
2. Vorsitzenden Hoheisel oder in der Stadt bei Kassiei«er, Fabrilbesiher

Franz Postipe melden. Die Nichtmitgliedschaft bildet teilten Verweigerungas
grund- zu eventl. Berücksichtigung 8. Der Vorstand beschließt, zwecks

Auffüllutig der Kasse als versügbare Gelder 3000 M. gezeichnete Kriegs-
anleihepapiere in bar iimzitwechfeln. 9. Die onregte Aenderung des

Vereinbiianieiis soll der nächsten Generalversammlung vorbehalten bleiben.

Natdem Tierarzt Schumann namens der Dekorierten dem Vorstande
Dank ausspricht, schließt der Vorsiheiide nach dein Verlesen des Verhand-

iutigsberichtei die Versammlung- Den nicht anwesenden Kameraden wird
das verlieheue Schlesische Bewährungezeichen zugestellt weiden.

»i· Zuqfeiclfmiugem Das Schlesische Betrübt-ungemi-
· zeichen (Schleifcher Adler) li. Stufe haben nachstehende Damen
iiud Herren verliehen erhalten: lDr. Alfouci Aulaiiff, Kommen-
arzt der Freiwilligeu Sauitätgkoloune, l)i. Gustav Arimoiid,
Generaloberarzt a. D-, Polizei-Assisteut Josef Bartsch, Tischler-
nieifter Paul Beck, Kolouneuführer der Freilv. Satiitäts-Ftoloune,
Kaufmann Richard Folkmer, Stadtverordueteuvorfteher, Chor-
rettor PaulForche, Geh RechnungsratAlois Franke, Vertrauens-
mann des Roten Kreuzes, Nentner Albert Gärtner, Pfarrer
Augustin Heitize, Zahntechtiiker August Hohe-hel, Stadtverordneter,
Zeituuggverleger Gustav Häusch, l)r. Jahrt, Stabsarzt d. R, Fri.
Marie starken Lehrerin, Dr. Willy Münzer, Oberarztd R» Haud-
fchuhfahrikautGeorgNeutnaiiu,KautorMaxNobehSuperiuteudeut
Rudolf Palfuer, Frau Stifteriutendeut Marie Palfuer, Fabrik-
besiher Franz Pompe, Stadtoei·oi·diteter, Stadtbauiucister
Georg Ritter, Stadtsckretär Josef Schneiden Präparatidenlehrer
Georg Sitte, Frau Obcrbahuaffiftent Jda Streit, Logierhaiis-
besitzerin Fri. Clara Strybtii), Zweigftelle des Mil.-Kurhauses,
Zeitungsverlcger August Ut·net«, Fabrikbesitzer Theodor Zimmer-
mann, Fil. Marg. Zittitucrmanu, Frau Fabrikbcfiher Wiesen,
Wüstewaltersdorf, Fri. Maria Wrzodek, Retttueriih Brett-lata
Herr Bürgermeister Dr. Jegliutky überreichte die thiszcichuungeu
im Stadtoeroiduetenfitzuugsfaale mit einer Ansprache

s -s. Der letzte Yüppekltürmet von biet-, Herr Leopold Scharla
aus Bad Landeck, der auch 1866 nnd 1870,7l glücklich tnitgekämvft halte,

wurde am 8. Deieniber tiachtniitaga begraben· Bewundernttwert war an
dem 79 Jährigen die Frische seines Gedächtnisses tind die Stärke feines

Willens, wenn es galt, törperliche Strapazen zu überwinden. Eine ichweke
Lungeneutiündung warf ihit auf das Krankenlager lind ließ ihn heimgehen

in ein besseres Land. Der lange Trauerzug bewegte sich vom Parlhause

aus nach der evangelischen Kirche, woselbst der Herr Pastor ans Giersdort
bei Wartha die Trauerrede nach beut Bibeltexte: »Siehe, dein König
kommt zu dir sanftmütig« iit ergreifenden Worten hielt. Offiziere und

Mannschafictt des Landecker Minute-Beuralten-Vereins gaben mit Fahne,
Orden- nno Ebrenzeichen ihrem Jubiliiumoirieger das lebte Geleit zum
Grabe, das auf dem alten roth. Kirchhofe ausgeschanfelt war. Rath selten
Mein cinsegguung und Dantsaiiuug wurde von einer Gewehrsettion die
i
l
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Ihrensiiloe mit drei Qchuß bbtr das offene Grab abgegeben. Die
sauget-sehe Kapelle spielte die Trauermarsche für Blasorchefier. -  

Sonnabend, dkii tl. glitntilikr 1920.

Herr Pfarrer Graf Strachwitz hat das Schlesische
Vetvährunggabzeichen (Schletischer Adler) it. Stufe verliehen
erhalten

—* Heir Lehrer Johanne? Eier (geboiei«.er Laudieker) iii
Kullzeltdoif bei Ncitlode hiil die 2.Lel)t·etpi·iif1ing tnit »gut«
bestanden.

i· Die gestern itt der Brauerei abgehaltene Gut-ster-
Yrrfnmtttiuug wurde ooiii Vorsitzenden Herrn DirAnlanff
eröffnet itiid erftattete derselbe eingehenden Bericht iiber die
bisher stattgefuiidenen Verhandlungen wegen Freigabe der
Turtihallc. Für die im Januar ftattfindeude Hauptverfamtnlutig
wurden als Kaffcnprüfer gewählt Turnbiniidei Hänsch utid Mletzko
Au der iitti Sonntag, den l9. Dszemberiti Attheide ftattfindeuden
Porturuerftuude nehmen die Vbrtnincr Schatz, Strande und
Klinke teil. Als iietie maktive Mitglieder wurden aufgenommen
die Herren Dr. Reuter und Lehrer Hartttiami. Von der Ueber-
feudting zweier Gruvpenbilder oont Löjährigen Stiftungs-fest
des Bruderveieius Schreckendorf wutde mit Dank Kenntnis-
genommen Es wurde noch beschlossen, im Januar ein Koftümfet
zti oeraiiftalten und iti der Fastenzcit soll eintgrösseies Theater-
stiick gespielt werden.

-o. Das Ortsliarlell des deitlsiheuzlAeauiteubnndeo hielt am Feier-
tage iiachtriittags 472 Uhr in t:·et Briane es Landen eine Sitzung iib, zn

der auch Mitglieder beiiaihbaiter Octtchaiten eingeladen nnd erschien-n

waren. Der Vorsitzende begrüßt von den etwa 30 Anweieniea besonders
die auswärtigen Herren. Er macht and dei· Fackischtiil, die Gemeinschaft,

besonders aufmerksam auf die Artikel: Das tietie Proletariat, die Teiierunges

zuichläge der Beamten, Mitteilungen itber den Airtschaftsbutid nnd das
Heinisiäitenwcsem siettor Göbel erie lt das Wort dein P äparaiideuiehier

Müller zit seinem Berichte über die Tagnugen der Vertreter iti Althesde
bezw. Glatz. Die Anwesenden erfahren interessante Einzelheiten über die

Neiiorganisation des deutschen Beaitiietibiiiideb, desgleichen über immer
noch schwebende Gehaltgangelegenh iien. Der gerechten Eibitietsnng über

die Behandlung der Beamten ooit oben und unten, oon rechts, links nnd

aus der Mitte wird unverhohleu kräftig riasdriict gegeben. Das Schweigen

und ruhige Erdiilden hat bald ein Ende. Einem Proteste aus der Provinz
schließt sich das Ortssartetl an. Mehrere Beatntetiiragen weiden ini Sinne

der Att«ragfteller durch den Vorstand Erledigung finden. Eine Anzahl

Vertreter der« verschiedenen Beamtenkaieg rien kamen zu Wort. Mit

Rücksicht darauf, daß auch die Mitglierer ans Sihrictendorf bezw· Seiteuberg
die Bahn benutzen können, wurde ziistinimend vorgeschlagen, die weiteren
Sitzungen nicht abends, sondern an einein Sonn- oder Feiertage nach-

itiit tags abzuhalten. Die Form der Einladung wird beibehalten, vor-

läufig auch der bisherige Veitragsiatn Der Schiistiiihrer galt wegen
Krankheit als entschuldigt, Gegen 7 illtr sihlofi die Sitinng

X Sonntag den 5 12. hielt der liath. Arbeiter-bereite Laut-cela seine
ordentliche Vetsatniiilnng ab. Nach Absingen eint-D Vereine-liebes hielt der

Präfeg Pfarrer Heiiize eine Vortefnug uuo anschließend einen kleinen

Vortrag über »Große Schritte außerhalb des non Gott gestärkten Zieles«,

sowie, daß Religion doch nicht to Privatsache ist, ioie von gewisser Seite
behauptet wird. Nach tiirzer Aussprache wurde beschlossen, dao Ehristbatint-
fest in derselben Form zn begehen wie früher. Die Vorbereitungen sind
einer gewählten Kommission übertragen. Frau Nohrbach Itarpettstem

erhält für ihren seit 1915 bei-nennen Sohn die zustelieiide Sterbepramie.
Herr Elekti«.-Jitgeiiieur Gottwold hielt einen leicht faßlrchen Vortrag über

Elektrizitat, welchen er unter Vorführung kleiner Apparate ergäath

h Sonntag den 12· d. Mis. abends 71,)lttr findet iit hiesiger
Brauerei eine Handwerkerverfamnilung statt

-i Nach detti Unterrichtsptane der Foribildiitt,faschtttstimdest beginnen

die Yeihtmchtzfetieti siir die gewerblichen Lehrlinge atti Freitag, den
10· Dezember cr. nnd dauern bis Sonntag, den 9». Januar l921. Die

höheren Schulen schließen wie die Volkeschnt eti Donnerstag,den 23 Te
zetnbei rr nnd nehmen den Unterricht am Dienstag, den lt Jan. 1921
bezw. Dienatag, den 4. Jwiiiuai ltt2l wieder ani.

? Das Lichtfpieltheatcr Hotel Vlauer Hirsch das
sich einer immer größer werdenden Vetucherzahl erfreut, bringt
iti dein nächsten Spielplau cm fpauneudes Diama: »Der Tänzer-«
nach dem Auffeheti erregeudeti Roman des bekannten Schrift-
stellers Felix Hollätider. Dieses gewaltige Werk besteht aus
2. Teilen, der 2. Teil gelangt in dem folgenden Spielplan zur

-
.
-
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Vorführung Ein interessantes Problem, das Rätsel der
seelischeti Doppeluatnr des Menschen, rollt dieser Filin vor
uns auf. Eine iirdroilige Posse: Der Mann mit dein Affeukopf
sorgt fiir reichlichen Humor.

—l. Wohltätigkeits-,Ausführung Ju Scharen
itrömte niati am 4Dezember abends und am darauffolgenden
Sonntag tiachmittagr ziiiti Vuiseufaale, tiiti zur Lindeinng
der fchweigenden Not iitid zum Besten der Stadtaritieu feiti
Scherflein zu spenden, sei es durch opferbereite Mitwirkung
von jung und alt oder als zahlende Hörer. Der bekannte
Mozartsche Männerchor »Brüder, reicht die Hand zum Runde-C
eiöffuete die iti drei Teile geisliederte, überreiche «)sorit«agi3folge
welche die sonst übliche, ziveistiindige Konzertdauer noch iini
eine Stunde verlängerte, trotzdem ittaii sich bemühte, nicht
künstliche Pausen entstehen zu lassen. Nach dein amuuteudeu
gemischten Chor »O, wie lieblich« voti Haydn sang Fräulein
Pavel mehrere Lauteulicder »Aus der Jugendzeit« Wie sehr
ihr Gesang und die einen immer größeren Freundeskreis sich
erwerbende Laute zum Herzen sprachen, das bewies die wohl-
tuende, atetulose Stille im gefüllten Saale. Bis in die ent-
gegengefetzte Saalecke ging kein Textivori verloren. Die Kleinen
der kath. höheren Mädchen- iiitd Knaben warteten mit zwei
allerliebsten Stücken auf, so l. eineiti Spielliede, iti welchem
sich iii drolligen Kostünien Gruppen von Wäscheriuneu, Schusterti,
Köchinuen, Harlekinlh Nituburgerinueu inid Kahlbauerbuaii 

Bei Anfeiqen stirs ganze Jahr entsprechende

Etiiiiißigiitig. Anzeigen müssen spätestens
Freitag Botiniitags aufgegeben werden.

singend, tanzend und gestikiilierend vorstellten, und 2. dem von
ihrem Lehrer, Herrn Picha, verfasztett Märchenfpiele ,,Schuee-
wittthcn,« wobei zu den Hanptdarftellern sich Elfen, Zwerge
ituo Engel gesellten Vcidc fanden lebhaften Beifall. Eine
inftriimentale Darbietung verntittelte Nr. 1 des zweiten Teiles:
Elfter Satz und Meuiiett aus der 2. Sinnphonie von Hai)dn,
sitttlsioliuen und Klavieibegleitnug oor·getiagen ca. 20 Präpa-
ratideu unter der zielbewiiszteth anfeiiertiden Leitung ihres
Miisiklehret«s, Herrn Hartnianu. Es war eine Freude, den
aus-gereiften Leistungen von Frau Hatifeu vom Operetleii-
theater aus Leipzig ziizuhöreu, die von Herrn Lehrer Wolff
anfprechend begleitet, mehrere Liedergaben für Soprau zu Gehör
brachte. Eine stürmifch verlangte Zugabe wurde auch gewährt.
Während der Sittherfcbe gemischle Chor mit volkstiinilichen

Gepräge aus Herz griff, wirkte der Zöllnerfche Mäntterchor
»Heda, Wein her l« durch die rhythmisch-feste und dynamisch
gute Wiedergabe Jm dritten Teile kam Fräulein Hedwig
Volknianu als Meisterin ihres Instruments an die Reihe im
Albniiiblatt, Viirletta iiud Eapricco fiir Klavier. Der Durch-
schnitt der Hörer findet in getrageuer, iuelodiereicher Musik
mehr Befriedigung und Verständnis, als iti nioderuer wenngleich
viel schwieriger, gehäufteu Formen iitid Effekten nnd verborgener
Melodie arbeitenden Mu it. Die breite Masse « weniger
Kiiuftästhetiker, als vielmehr gemiitvoller Musikliebhaber. Max
Reger«"ift nicht jedem Publikum leicht verständlich Herr
Beigeordueter Tilliug, von dein die Anregung zu dein Wohl-
tätigkeits-abend schon vor Wochen ausging, zeigte sich als vor-
trefflicher Deklamator Einem Stranße Deutscher Wander- utid
MeisterliederlDichtniigett von Eicheudorff, Moritz Graf Strachtvitz,
Geibel tiud Goethe) tvufzte er Duft und charakteristische
Gestaltung zu geben« Neben den vielen Vorbereitungen zur
Einiibung der Kinderspiele trat Herr Lehrer Picha noch folistifch
itiit zwei Nummern auf, iii denen er feitie weiche Baßftimnie
zur Geltung brachte. Mit künstlerische-m Feingefiihl hatte —-
ivie immer —— Herr Chorrektor Forche das Neineckefche Duett
für Frauenftimmeu herausgearbeitet Der Silcherfche Männer-
chor »Stmuiu schläft der Sänger« und der getitifchte Chor mit
Juftrumeiitalbegleitung voti Jadasfohii »Erhebet, ihr Pforten«
gaben auch dein Abend einen erhebenden Ausklatig Bei der
begeistert gesungeueu Schliiszkantatc wurde der Kottzertsaal zu
einein Teilwei, der die Gedanken der Sätigernud Hörer zum
Himmel trug. Der iouchtige Eindruck hinterließ einen starken
Widerhall Aus dem Beifall war zu entnehmen, daß die
Erwartungen des Abends voll erfüllt wurden. Herr Bürger-
meister Dr. Jeglinsky machte eingangs des Konzert-s auf die
Bedeutung iitid den Zweck desselben aufmerksam iitid ftattete
allen im voraus tiefempfundeneu Dank ab namens der Gemeinde

und der zu befchenkendeu Armen. Wir erlauben uns hierbei
zu bemerken, daß die Präparandeuanstalt das Seilersche
Instrument in daukettswerter Weise zur Verfügung gestellt hatte,

is Der Schlesifche Verlehrsverband hat iii Gemeinschaft init deni

Verlehisantt der Stadt Breglan die Eisenbahndireition gebeten, aii den

Sonntagen von Mitte Dezember biö Ende Februar von Seitenberg tittd
siudoiva:Sackisth aus unmittelbare Anlchltißverbindnttgeit zttni Zuge 5«

zu schaffen, der abends 7.1-1. Uhr Glah H. verläßt, iiin den Wintersportlern

der Großstadt den Besuch des Glauer Schneegebirges ati den Sonntagen
zu ermöglicht-in

r· Den Bund der Oberschlesier iii Venthen betreffend,
wird uns von ziiftändiger Seite mitgeteilt, daß die Annahme
der Bund fegle iti polnischem Faht·wasser, irrtüiuliche fei. Die
Vertreter des Freiftaates stehen auf dem Stadputikte, daß ganz
Oberschlcfien ungeteilt für Deutschland nicht mehr zu retten ift.
Sie sehen iii einem Zerreißen Oberschlefietis das gröfzte Uebel
nnd die vollständige Zerstörung der oberfchlesischeu industriellen
nnd wirtschaftlichen Werten uttd des deutschen Kapital-Z. Sie
eihoffeu mit eitieui Freistaat mit offenen Zollgrenzeu Deutschland
unendliche Die-alle erweisen zu können. Sobald eine tatsächliche
Aussicht vorhanden ist, gauz Oberschlesien ungeteilt, einschließlich
der titeife Plesz in id itobnik dciu Vaterlande zu erhalten,
wiirde der Freistaatgedaulc fein Ende finden

 

EvattesdienllsOrdnung der itatb. Ylarrlitrrtie Feinde-is

Sonntag, d n I2. Dezeitiler

itzt No·at nnd H46 hl. Messe, 9 llhr Hauptgottesoienst, Lllhr Vespern.

Eingesaitdt
ieyilr Efuschriiten nntir dieset kltnbrit lihntn wir jede Verantwortung ad. D. Aed.)

Horch, Landeck Horch Die eZeiten sind schlimm, aber so ganz schlimm

sind sie doch iioih nicht. Wenn Jemand auch nicht mehr ,,Dioifionör«
werden kann, so wird er wenigstens «Visii)när« Wenn ei dann noch

ltnnsikritiker tiitd Heldendichter wird, so ist das schlimm iiir seine Zeit-
genossen. Vielleicht aber deuten die hohen Behörden anders tiitd der

Neichsvräsident verleiht ihm —- ehe es zn spät — schnell noch ein-n Vogel

iii Gestalt eines Adlers oder liauzes l. Klasse da ja die Eulen im Altertnm
das Symbol der Weisheit waren. Sollte ihm dies aber nicht gelingen,

so mag er sich init der Hoffnung des Jenseits trösten, denn eiiie gewisse
Sorte ooit Menschen kommt bekanntlich bestimmt in das Himmelreich

Guttat-usw

Institut lnlikii itii Stadtvqu lusteii Erfolgl



Konstantin Mitteln
Von allen Fürsten, die in den letzten fünfzig Jag-

reu auf der Balkanhalbinsel einen Thron innegeha t
gaben, beschloß nur ein einzi er bisher sein Leben

iedlich a s Re ent. Das war bnig Karl von Rumiii
nien. König s lau von Serbien, der in seinem Lande
unmöglich geworden war, starb in der Verbanuung in
Wien, ein Sohn Ale ander wurde in Belgrad mit
seiner emahlin ermor et. Fürst Ale ander von Vul-
"3arieu dankte infolge einer mit russif )em Gelde ange-
trtifteteu Militärrevolte ab, und sein Nachfol er Fer-
dinand verließ das Land bei dem unglücklichen L usgange
des Weltkrieges König Georg von Griechenland wurde
1913 in Saloniki erschossen, sein Sohn Konstantin wurde
von der Entente zur Abdaukuug gezwungen; dessen
Nachfolger Alexander starb kürzlich unter dem Ver-
dacht, vergiftet zu sein. Der Fürst Nikolaus von Monte-
negro hat sein Land tu dem neuen südslawischen Staat
ausgehen Leben. ‑

Aus ieser Aufzählung ist ohne weitereszu er-
kennen, was für ein eißer Boden der Balkan ist.
Bismarck nannte diese Staaten Länder, in welchen die
Fürsten ,,Erfahrungen sammeln können«. Und diese
Erfahrungen sind auch dem erfolgreichsten von ihnen
auch Karl von Rumänien nicht erspart geblieben.

Demuächst wird nun in Griechenland die Volke-sah-
stimuiuug stattfinden, die entscheiden foll, ob der frühere
König Konstantin nach dem Sturze des Ministerpräsis
deuten Venizelos auf den vakanten Thron zurück-keh-
ren wird. Voraussichtlich wird diese Frage bejaht wer-
den, und das griechische Volk kann si zur Heimkehr
des Königs beglückwün cheu. Denn er st, was für die
Verhältnisse im nahen rieut heute am meisten ins Ge-
wicht fällt, ein charakterfester Mensch und ein Ehren-
mann. Er ähnelt in seinem Wesen dem Fürsten Alex-
ander von Bulgarieu, hat viel durchgemacht und ist
ein kerniger Soldat. Er verlor 1897 als Oberbefehls-
haber den Krieg Griechenlands gegen die Türkei, aber
nicht durch eigene Fehler, sondern durch den Schleudrian
iu der Armee und den infolge der staatlichen Finanz-
uot herrschenden Mangel an Muuition. Er hat das nach
dem Kriege sehr offen gesagt, fand deshalb beim Offi-
äierkorps scharfen Widerspruch und mußte 1909 infolge

 

er Parteiwirren, in die auch die Armee hineingezogeu
ar, für mehrere Jahre das Land verlassen.

Das alles änderte sich vollständig, als er 1912-13
im Balkan-Kriege große Erfolge, die ihm freilich nicht
allzu schwer gema t wurden, cgegen die Türkei und
später gegen Bulgar en erfocht. Jm Weltkriege wollte er
aufrichtig ueutral bleiben, ward aber dann durch die
Euteute auf Betreibeu Venizelos zum Verlassen des
Landes euötickr Griechenland hat durch den Frie-
densfchluß mit Bulgarien und der Türkei ueue Ge-
bietsvergrößerungen erhalten, das Volk betrachtet aber
die Feldzüge von 1912-13 als seine eigentliche Held-en-
zeit und hat deshalb in seiner Mehrheit dem sieg-
reichen Führer von damals die Treue bewahrt. s«·a-"
zu haben auch die Schäden der Politik des Venizelos
beigesragem die den griechischen Staatsfinanzen einen
schwer-en Ader-laß bereitet haben. Das Land, das vor
25 Jahren einen regelrechten Staatsbankrott machte,
braucht trotz seiner siegreicheu Kriege noch viele und
tüchtige Arbeit, um wieder zu feiner vollständigen Ge-
sunduug zu gelangen. Daß seine Gläubiger, auch viele
Deutsche sind darunter, die früher erlittenen Verluste
vergütet erhalten werden, ist wohl mehr als zweifelhaft.

. Die Balkanstaaten, dazu Italien, Frankreich und
England betrachten sich in der Wahrung ihrer orien-
talischen Interessen ziemlich mißtrauisch, zumal auch
von den Türk-en und von den russischen Bolschewisten
Gefahren drohen. Neuerdings scheint sich zwischen Ru-
mänieii und Griechenland eine dynastische und politische
Annäheruug zu vollziehen. Jedenfalls ist für diese
Gesamtverhältnisse ein charakterfester Monarch von gro-
ßer Bedeutung, er kann diese nervösen Völker vor
unliebsameu Entgleisungen bewahren helfen. Freilich
seine internationale Politik ist dein König Konstantin
vorgeschrieben, er darf es nicht mit England verder-
ben, das Griechenland als eine wichtige Etappe auf dem
Wege nach Indien betrachtet, das also nichts dulden

  

Ein versprechen
Erzählung nach dein Englischen o. Th. A.Raufchensels

Eiiieni plötzlichen Gefühle folgend, begab sich Forfhth
in das Nebenzimmer und blickte auf die Straße, Aber . . .
fa. il. der Tat, Eharles follte doch recht behalten -. . . auf der
dem Haufe gegenüber Gehfteigfeite fah er den Mann auf
und alv wandeln. Beaunvauoir, der feinem Freunde iu das
Zimmer nachdegangen war, erblickte ihn auch, wie er auf
dein jenseitigen Trottoir wie ein wachehaltewder Posten auf
und ab schritt. h »
S »Du haft recht-« sagte Forsyth, »der Mann ist ein
. pion..«

»Ich will mich lieber entfernen, um dich keiner Gefahr
auszufetzen,« unt-erbrach ihn der Herzog, nach feinem neuen
Hure greifend, den er sich auf dem Wege zu feinem Freund
gekauft hatte. »

»Was dir nicht einfälltl Bist du denn verrückt ge-
- worden? Du bleibst hier, streckst dich auf dein Sophal anr-

iruxd versuchst zu jchlafenl Marter kann lnnsmfoglich wissen.
daß du hier bist, sonst hätte er es nicht für usotig»gehalten,
das Terrain noch weiter zu solidierem sondern ware sofort
zu feinem Auftraggsoher geeilt. um ihm feine Beobachtungen
mitzuteilen. Schade, daß mein Onkel Sadgrove nicht da
istl Weißt du,«was wir tun? Es ist jetzt neun Uhr, die h
Stunde, in der ich mich in den Klub zu begeben pflege, und
zwar durch die Northuuisberlandstveet. Jch gedenke ein-e
Stunde im Konstitutionel zsu verweilen. Du wirft mir in-
zwilchen den Gefallen tun, dich im Nebenzimmer ein wenig
auszuruhen. Die Tür wird natürlich abgsefperrt, die Kette
vorgelegt und der Gashahn abgedreht. Der Spiou wird
unterdessen zu feinem Mandatar zurückkehren rund nicht
wissen, daß du allein in meiner Wohnung bist·« ·

»Dein Vorschlag ist nicht übel,« erwiderte Beaumauoir-
»aber ich bitte dich, Alexander-, bleibe nicht »länger als eine
Sinn-de aus. Länger hier zu verweilen, ware mir unmog-

Forfhth gab ishm die Versicherqu nach Ablauf einer
tunde wiederzukommem unsd fchärfte ihm »ein, die Ein-

gangstür nur auf das Stichwort ,,Maus'j zu offnen- Dann
empfahl ei- fich Auf der Straße angekommen tat-et. wie
Marter noch immer aus und ab vatrouilliertr. rfvib tat-
als ob er den Sinon nicht bemerkte- als er an m vorüber

wird. was die freie Verjjiabarkeit über diesen Weg fand.
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beeinträchtigt Ritter hatt? Fraukrei in Athen dle
Oberhand, das auch die griechische Lrniee ausgebil-
det hat. Ju Paris hat man es Konstantin noch nicht
vergessen, daß er 1913 bei den Herbstmanövern in Schle-
sieu als Gast seines Schwagers, des Kaisers Wilhelm,
auf das Wohl der deutschen Armee trank. Aber schließ-
lich wird diese Tatsache an der Seine eine »historifche
Erinnerung« werden. Man kann-Griechenland wie fei-
nem tüch«igeu Könige nur Glück und ein beiderseitiges
gutes Verhältnis wünschen War

Deutschlands Not.
Für die »Deutschse Kinderhilfc«.

Die wirtschaftliche Not des deutschen Volkes ist so
groß, daß man gar nicht weiß, wo man anfangen
soll zu helfen. Jn den letzten Tagen haben mehrere
Veranstaltungen stattgefunden, die auf für Deutschlands
Zukunft besonders wichtige Teile des Volkes hinweisen,
die ganz besonders unter dem Elend der Jetztzeit leiden
Am schlimmsten und für Deutschlands Zukunft und
Wiedsraufbau am gefährlichsten ist wohl das Eelud
unter den deutschen Kindern. Jhm, fo gut les geht-
abzuhelfen, haben sich die charitativen Vereine aller
Parteien und Laller Konfessioneu des Deutschen Reichs
zu einem gemeinsamen Hilkswerke für das deutsche not-
leidende Kind als ,,Deutsche Kinderhilfe« zusam-
mengefchlossen Eine Volksssammlnng soll vom
28. November bis 5. Dezember in den Häufern und
Betrieben stattfinden. Ueber das ganze Reich ist eine
Organisation zu diesem Zwecke errichtet. Als Ein-
leitung für dieses Hilfswerk veranstalteten am Diens-
tag der Reichspräsident und Frau Ebert einen
Tee, der eine große Anza l führender Persönlichkeiten
aus allen Kreisen der Rei shauptstadt zusammenführte
Auf einen künstlerischen Vortrag folgte eine Reihe
wahrhaft erschütternder Filmdarstellungen des Kinder-
ele«nds, das· zurzeit in Berlin herrscht. Der Reichs-
prcjsident ielt bei der Gelegenheit an die Versammel-
ten eine L usprachch in der er eine ergreifende Schilde-
rung über d e traurige Lage der Kinder in den Groß-
stiidten und Industriegebieten gab und für die »Deutfche
Kinderhilfe« ward-

Das- Eleud der deutschen Studenten

ist nicht minder groß und gleichfalls von großer Gefahr
für Deutschlands Zukunft. Von dem verfchämteu Elend,
das in diesen Kreisen herrscht, ist Außensteheudeu wenig
bekannt-
Sommer in Leipzig nur 3 Prozent der Studiereuder
über mehr als 500 Mark monatlich verfügen konnten.
16 Proz. mußten sich mit 300—500 Mk., die Hälfte aller
Studenten mit 200—300 Mk. und 31 Proz. mit weniger
als 200 Mk. mouatlich durchs Leben schlagen! Der
Rektor der Leipziger Universität, Geheimrat Kittel,
machte u» .a. in einer Versammlung folgende Angaben:
»Es gibt Studierende, die keine Wohnung haben und
die Nacht«in den Wartesülen der Bahuhöfe und den
Tag in Hörsäleu zubringem Mehr als einmal ist es
schon vorgekommen, daß dem Rektor von dem Pedell
Studenten gemeldet werden, die vor Hunger zusam-
meugebrochen sind. Zahlreiche Studierende sind ge-
zwungen, nachts in Tanzlokalen aufzuspielen, um ihren
notdurftigsteu Lebensunterhalt zu verdienen.

Ju den großen Universitätsftädteu ist zur Linde-
ruug dieser Not eine »Studeutenhilfe« organisiert wor-
den, die die Studenten in erster Linie mit Nahrung,
Fileiduug Wohnung und Büchern versorgen will und

e
Bitte um Hilfe und Unterstützung wenden.

Die Notlage der Wissenschaft

Nicht uur ihre Jünger, nein die ganze deutsche
Wissenschaft leidet in der heutigen Zeit schwere Not.
Jhr Zusammeubruch würde den Wiederaufbau Deutsch-
lands gänzlich unmöglich machen·
mit dieser Notlage bekannt zu machen, fand am Dienstag
im Resichstage ein parlamentarischer Abend statt, zu
dem sich die führeiiden Politiker und Parlamentarier,
Vertreter der ndustrie, der Technik, Kunst, Wissenschaft
unl« Presse mt der Reichsregierung, dsem Reichs-präst-
dent und dem Reichskanzler an der Spitze, zusammen-

dem Klub Fusan-irr loo ei na) einie Sinn-m auszu-»«...«l
gedachte, wahren-d welcher Zeit Marter hoffentlich zur Ein-
sicht Lommeu wurde, daß ein weiteres Wart-en unnüß make
Findd der Gefuchte lich nicht in- der Wohnung Forfyths »ve-
alt e.. . · »

Es war halb elf Uhr nachts. als Forfhth nach der Juliu-
street zurückkehrte-. Die Straße war nienfchenleer. Keine
Seele stoar weit und sbreit zu erblicken. Forfyth wollte eben
die Treppe- hinan-steigen, um zu fein-er Wohnung zu ge-
lange-mais er Schritte hört-e. Jm Lichte einer Gasflannue
desoWeisuschankes fah er dann zwei Männer die Stiege her-
abeileu, die mit leiser Stint-nie einige Worte wochfelteu.

nAlexander drückte sich an die Man-et. um die beiden
botuberzulassen. Der ein-e dieser Männer war eine große,
mageve Gestalt, die in einem Habit steckte, wie ihn Kirchen-
dieuer zu tragen pflegen- Sein Genosse war ein wahrer
Riefe,«desfen Aeußeres aber einen wenig vertraueuerweckeni

Eindruck machte. Beide entfernt-en sich rafch, nicht ohne
verstohlene Blicke nach rückwärts zu werfen· Forfyth,- dem
all-e Mieter in diesem Haufe vom Sehen aus bekannt waren,
erinnert-e sich nicht, diesen beiden Gestalten jemals begegnet
zu fein. Bofes ohne-nd, lief er die Treppe hin-auf seiner
Wohnung zu, wo er das verasbresdete Stichwort ausrief.
Keine Antwort. Ebenso verhallte fein Klopfen an der Tür-
wirkungslos. Er drückte auf die Klinke —- und zu feinem
Erstaunen ging die Tür auf.

Er stürzte in die Zimmer. rief den Namen feines Freun-
des —- vergebeus, niemand meldete fich. Dann mach-te er
Licht. Auch im Nebe1«izinimer kein-e Spur von Beaumanoir

Er war verfeinoundenl «
Forsyth untersuchte nsun die Eingangstiir. Kein Zwei-

fel, sie war erbrach-en worden, verinutlich durch ein besonders
dazu konstruiertes Werkzeug, um diefe Arbeit möglichst ge-
räufchlos vollbringen zu können. , Holzfplitter zeigten zur
Genüge an, welcher Art- die Arbeit gewesen sei. Ein sonder-
barer U aber war es, daß die Riegel der Tür noch

II-

mitand
vol-geschoben waren- Was mochte-wohl mit Beaumanoir ge-
schehen sein? . . . · : - · . .

8. Kapitel

Ein später «Besuch.,«

Ja dem vpmehm duquttaneikcsaion reist-equiv- die
sei-»vor von Argument-in den unzählige Kerzen taavell et.-.

So ist statistisch festgestellt, daß in diesem "

sich an die weitesten Kreise des Volkes mit der

Um weiteste Kreise 
—
-

, Förnilichkeiten eintrat-

 

Reichsmiuister Dr. Koch wies auf den un ewbhns
lichen Ernst der Veranstaltung hin, die von dem rohen-
den Zusamineubrnch der wissenschaftlichen Forschung
Kunde geben und die ganze Nation aufrütteln soll,
um durch Aufbriugung von GeldmittelnNaturs und
Geisteswissenschaften zu neuen Kulturaufgaben zu» be-
fähtgen Die Reichsregieruug hat hierfür bereits eine
Summe von 20 Millionen Mark bewilligt.

Nach ihm sprachen mehrere führende Gelehrte,
der Generaldirettor der preußischen Staatsbtbliotheh

Prof. Dr. v· Harnack sprach über Wissenschaft find
Kultur. der Direktor des Kaiser-Istwehrt-Instituts Gür-
Chemie. Prof. Dr. H a b e r, über Wissenschaft ur-« « «-
schaft nnd Prof. Dr. v. Müller (Münelen) ilher
Wissenschaft und Volksgesnndheit. Die de« ts e Wissen-
schaft — so führten sie aus ‑‑‑ droht zu veröden
und zu versinken, weil es an den notwindigften Mit-
teln fehlt, um die wissenschaftliche Forschung in Labora-
torien und Bibliotheken zu gewährleisten und einen
brauchbaren Nachwuchs heranzuziehen.

Staatsminister a. D. Dr. Sch mid t-Ott berichtete
über die zur Ovanisation der Hilfe geschaffeue Not-
gemeinschaft der eutschen Wissenschaft
hllsllzögen alle diese Hilferufe nicht ungehört ver- ‑
a eu (

Die christlichen Gewerkschaften
Die Schlußsihung des Esseuer Kotigresses.

Am letzten Tage des Kongresses der deutschen christ-
lich-uationalen Gewerkschaften in Essen wird zunächst
eine Reihe von Entschließungen zum Arbeitsrecht,
in denen die Mitwirkung der christlichen Gewerkschaften
an der Gestaltung dieses Rechts, die schleimige Einbein-
gung eines Hansgewerbegesetzes und die-Gewährung
eines ausreichenden Existeuzuiinimums für alle«Staats-
beamten gefordert wurde. «

Dann referierte Verbandsvorsitzender Otte-Düs-
seldorf über Lehrlingsweseu. Als Ergebnis der
Debatte wurde eine Reihe von Entschließungen auge-
uommeu, die für eine baldige weitgehende gesetzliche
Regelung des Lehrlingsweseus und Jugendschutzes, für
Heranbildung der Jugend isn nationalen und positiv-
christlicheu Sinne im engen Verein mit den christlichen
Jugeudorganisatioueuuud für eine. praktische Herau-
bildung durch die Gewerkschafteu eintreten. ’

Der Präsident des Bayerischen Landtages, Kö-
nigs-bauer, nahm dann Gelegenheit, die feste
Reichstreue des baherischen Volkes zu be-
toueu und lehnte unter dem stürmifchen Beifall des
Kongresses jeden Abfplitteruugsversuch in Bayern ab.
Die christlichen Gewerkschafteu Bahrrns werden, alle
solche Bestrebungen euergisch bekämpfen.

Nach einem Referat des Redakteurs Dr. Br aner-
Kölu über »Christeutum und Sozialismus«, das die
sozialistischeu Ideen entschieden ablehnte und mit der
Hoffnung auf deu Sieg des Deutfchtums und Christen-
tums schloß, folgten die Endabstimmungen ś

Ausschuß und Gesankvorstandwurden wiederge-
wählt. Eine Entschließung gab der Hoffnung Ausdruck,
daß das oberschlesische Volk sich für sein deutsche-i
Vaterland aussprechen werde, eine andere forderte Er-
leichterung der uns iu Spa auferlegten Kohlenver-

lichtuug. Eine Entschließung gegen wilde Streiks
und für die Technische Nothilfe wurde gegen
die Stimmen der Eisenbahner angenommen.

Nach einem Schlußwort des Abg. B ehreus wurde
dann der Kongreß mit einem dreifacheu Hoch auf des
deutsche Vaterland, das deutsche Volk und die christlich-
natiouaie Gewerkschaftsbewegnn nnd mit dem Absingen
des Liedes »O, Deutschland. ho in Ehren« geschlossen·

Die richtige Antwort
Deutschland sagt den Polen vie Wahrheit

Die polnische Regierung hat es fertig gebracht,
das Berliner Answärtige Amt mit einer Anzahl von
Beschwerdenoten über angebliche Drangsalierungen pol-
uischer Untertanen in Deutschland fll zu bossbordissrem

          

 

 

feucht-Stetssasisibkfllfvunoukh unddachte even darüber
nach-·ivohin sie sich begeben sollte. Es war ihr nämlich ein
peinlich-es Gefühl, den groß-en Palast allein zu bewohnen und
einen« tolossaleu Apparat von Dienern für ihre eigenen Bd
dürfniffe aufgeboten zu- wissen. «

»Wirklich lächerlich,« dachte sie, »umfomehr, als der
eigentlicheBsefitzer des Palastes ja doch hier ist, Ich hoffe.
daß ich bei den Vincents bald eine freundliche Aufnahme
finden werde«« .. « « . -

Jhretu Vetter-, gegen den sie seit ihrer Kindheit Vor-
urteilehegta war sie gutsguoordem Der einfuge Lauge-
nichts schien sich zu einem ganz anderen Menschen umge-
wandelt zu haben. War er doch die Güte selbst, unsd dann
verdunkle sie ihm ihr Glück . . .· Audierfeits« aber war es
ihr weiblicher Instinkt, der ihx sagte, daß das nunmehtige
Oberhaupt der Familie der Beaumanoirs unter dem Ein-
flusfe ein-er seelilchen Depression stehe, die auch fein physi-
sches Sein in Mitleiden-schaff ziehe. Der Vergleich mit
jenem Manne der auf einer Hölleutluafchine sitzt und ge-;
wartig ist, jeden Moment in die Luft zu fliegen, paßte voll-—
standig auf den Herzog.

»Ich möchte nur wissen, welches Leid oder welcher Ge-
danke ishu druckt, um im Verein mit Alexander feine Sor-
gen oder Befürchtungen verschwinden zu machen. Jst er
doch .ke"1n schlechter Mensch und hat gewiß nichts verbrochen,
worüber er sich Vorwürfe machen müßte-«

Gerade war sie im Begriffe, ihr Schlafgemach aufzu-
fuchen, als die Tür ungestüm geöffnet wurde und der Kam-
:nerdiener Pkilice. entgegen fein-er sonstigen Gewohnheit die
shm den Beinamen des »verkörperten Zier-eiiioiiiells« bei
einen Kollege-n eintrug, ohne Beolkichtung der üblichen

Print-e war ihm Dienste der Fa-
miele der Veaniuiansoirs ergraut. Und die einzige Freiheit,
die er sich herausnahm, war die, gegen Sibyllen manchmal
einen väterlichen Ton anzuschlagen.

»Mit-flieh Miß, ich weiß nicht« ob ich Sie fo spät noch
stören darf —- aber im Bestibüle sind zwei Männer, welche

 

« nach dem Herzog fragen. Da Seine Herrlichkeit nicht hier
ist, dbestehen sie darauf, von Ihnen, Miß empfangen zu
wer en.«

.. »Ich weißnichts von den Geschäften meines Vetters
uiird bin eben im Begriffe, mein Nachtlager aufzusachen,«

« erwiderte Sibylle höchst überrascht von der Erteilung in der
der alte Diener lieb augenscheinlich befand. und fuhr fort-

tsouisjriis folgen
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;vollkommen

Diese lluverschämtheit war elbst unserer sehr lang-
niütigen Reichsregierung zu tarler Tabak, unt sie hat
— endlich — den Polen mit der einzig richtigen Antwort
gedient Sie zählt den Polen in einer Antwortnote ihr
ganzes Sündenregister auf und verlangt energisch, dafi
erst einmal die Polen ihren Untertanen deutscher Na-
tionalität ein menschenwiirdiges Dasein bereiten sol-
len, ehe» sie mehr von uns wollen.

Tie deutsche Note führt im wesentlichen aus: W i l l-
kür liche V e rh aftu n gen ohne er«ichtlichen Grund,
wobei eine gerichtliche Vernehmung. wenn überhaupt-
erst nach längerer Zeit ftattfindet. schlechte Behandlung
der Festgenvmmenm Beschimpfungen und Beleidigun-
gen durch das niedere Gefängnispersonal haben immer
noch nicht aufgehört.

Dentmäler, die der alteingesessenen Bevölke-
rung heilig und teuer waren, sind entfernt-. in Thorn
und anderen Orten besudelt und beschädigt worden. Pol-
nische Beamte dulden vielfach Vergewaltigungen, ohne
einzuschreiten ,

Verschiedene Staroften haben Deutsche vorz»
tig gezwungen, von dem ihnen nach dem Fried-kais
vertrag gustehenden Optionsrecht Gebrauch »in ma
cheu, un in einer Reihe von Fällen ihre Ali-Zwei
sung angeordnet· «

Jn einer ganzen Reihe von Fällen f: .d ; k» »
Deutsche von Polen ermordet

worden. Manche dieser Verbrechen sind bisher un-
gesühnt geblieben.

Die Regierung teilt in der Note ferner mit, daß sie
ihra Pflicht getan habe, sodaß Behellignngen der Polen
in T Hitfchland fast gar nicht vorkommen. '

Sie erwartet jetzt,.daß auch die polnische Re-

gierung ihre Organe und die Bevölkerung in klarer

deutlicher Sprache zu einem korrekten und loya-

len Verhalten gegenüber der deutschstänimigen Be-
völkerung in Polen aiisfordern und sie vor Ausfchreituw

gen jeglicher Art - warnen wird.
Auch müßte der systematische Feldzng, der immer

noch gegen deutsche Behörden geführt wird, ein Ende
nehmen, wenn anders die beiderseitigen Beziehungen
eine den politischen und wirtschaftlichen Interessen ent-
sprechende normale Gestaltung finden sollen.

Die Anbah«:ung wirtschaftlichen Verkesjsrs zwischen
beiden Ländern kann kaum zu einein ersprießlichen

Ende gelangen, wenn nicht der Wille zum Frieden dien

Geist beider Länder beherrscht. —-

ś «Es ;st höchste Zeit gewesen. daß den Polen einmal
endlich deutlich die Wahrheit gesagt wird. Die Lei-
den der Deutschen in Polen sind so unsäglich, daß wir
schon alle dagegen abgestumpft sind und sie schon bald
gar nicht mehr so empfinden. Nichts schlimmer als das.
Und dabei haben wir genügend Mittel in Händ-en,
die Po’en zur Raifon zu b««ingen, denn Polen ist von
Dei-«fch«and wirkschaftlich abhängig. Das muß den Leu-
ten llar gemacht werden, das ist eine Sprache, die sie
verstehen und ans die sie reagieren

KIMIIMOI
’-!— Die leisten Sitzungeu des Völker-blindes ze- ten

lnit voller Deutlichkeit die ganze Ohnmacht diesen-kn-
natürlichen Gebildes, undseine Abhängigkeit von der
Entente Am Montag mußte der Völkerbund einge
stehenkdaß er nicht die Möglichkeit habe, Aruienien
u retten. Es soll jetzt eine Nation gesucht werden,
iespdas Mandat über Armenien übernehmen will, es

scheint. aber niemand Lust dazu zu haben. Am Dienstag
gab es zunächst eine Auseinandersetzung zwischen den
Vertreter Australiens, Miklem und dem Präsidenten
Hymans. Der Belgier hatte es nämlich nicht für
nötig gehalten, die deutsche Note über die Kolonien
der Versammlung offiziell mitzuteilen. Es wurde
chließlich durchgesetzt, daß die Note am Donnersta
esprochen werden soll. Der Holländer Karnebee

verlangte-, daß das Völkerbundsstatut, nach dem alle
internationalen Verträge registriert werden müßten,
auch ausgeführt werden müßten. (Er.meinte hiermit
besonders das geheime belgisch-französische Militärab-
kommen-) Dieser selbstverständliche Antrag wurde in
einer Kommission begraben. Das gleiche Schicksal er-
lebten einige ebenso felbstverständliche Anträge auf Ein-
greifen des Völkerbundes in die Konflikte des Ostens
und auf die größere Oeffentlichkeit.

—!- Wiederaufnahme der Rigaer Verhandlungen?
Dser Zwist im Osten scheint sich wieder etwas ein-
zuren.en. Die Bolschewisten wollten den Herren Polen
wohl mit ihrer Haltung erst einmal zeigen, »was eine —
Harke ist«-. Sie haben an die polnische Delegation
eine Note gesandt, in der sie die offizielle Wieder-
aufnahme der Kommissionsverhandlungen vorschla-
gen, in der sie aber auch feststellen, daß sie im übrigen

auf ihrem bisherigen Standpunkt ver-
harren. die Polen sind sofort auf diesen Vorschlag
eingegangen — Nachdem die Litauer Herrn Zeligowskh
kräftig aufs Haupt geschlagen haben, sind die Polen
merkwürdig schnell mit dem Abschluß eines Waffen-
ftillstandes mit Litauen eingegangen. Die Li-
tauer haben sich bereit erklärt, in Wilna eine Volks-
abstiutmung stattfinden zu lassen. So ganz trauen sie
aber dem Frieden nicht und halten sich gegen einen
neuen polnischen Ueberfall gerüstet.

—:— Der Bürger-krieg in Jrlaiid. Jnfolge der Blut-
nacht haben die Briten in Dublin ein wahres Schreck-ens-
regiment errichtet. Es wimmelt in der Stadt von
englischem Militär aller Art. Alles irgendwie Verdäch-
tige wird ver aftet. Hierbei kommt es oft zu blutigen
Gefechten. D e Straßenläxnpfe mit den irischen Frei-
willigen haben seit der Blutnacht keine Minute auf-
gehört. Trotz der ri»orosesten Gewaltmaßnahnien ist
es den Briten noch ni t gelungen, irgend einen Anhalt
über die Mörder von der Sonntagnacht zu bekommen.
Die bisher angegebenen ahlen der Ermordeten und
Verwundeten erweisen si als viel zu niedrig. Im
ganzen wurden nach den bisher vorliegenden Ziffern
8 ersonen get-Eilet und mehr als 70 verwundet. Um

die« iederholung der Bluttat zu verhüten, sind die in
Bürgerquartieren wohnenden Offiziere ausquarliert und
müssen «"üiiftig in den Kasernen wohnen. Das Rathaus
in Dsublin ist beschlagnahmt word-en und wird für die
Einquartierung der Truppen verwendet. Auch im übri-

Jrlaitd tobt der Bürgerkrieg mit allen feinen
recken weiter. Durch die Straßen von Eork fuhren

M litärantos von denen aus blind in die Menge ge-

 

» Milch. Jm bayerischm M 

seuert wurde. Durch die Orifchaft Barna, in deren
Nähe die Leiche des ermordeten Paftvks GUTka auf-
gefunoen worden war, fuhren acht Männer, legten
völlig isniefiört Feuer an und verschwanden «ebeiiso

Ungehiuch Ju Cork wurde ein Geheimpolizivst von
Sinuscineru entführt. Bei Linerick wu.d:u zw »F Sevi-
listen von En läudern ohne Grund erschossenszkza der
Nähe von Stisbereen wurde ein Polizit erschaffen, ein
anderer schwer verwundet. Bei Kna pagh wurde ein
Zivilist durch Militär erschossem eben o in Dsragan.

dass an der Zwaugswirtfchaft für Milch bis aui weiteres
fesgehalten werden müsse. Ferner wurde die Ein-
frlr von Lebensmitteln und die Wucherbelämpfung
besprochen.
 

 

Saales-flink eiseniin
für Mitte November vom Deutsch-en Laudwii·tsehaftsrat.

Die Trockenheit hat vielfach bis Mitte Novem-
ber angehalten. On weiten Teilen Deutschlands ist
seit Mitte Septem er, also seit zwei Mona«en, wenig
oder gar kein Regen gefallen. Wenn auch die Trockieni
heit dazu beigetragen hat, die Ernte der Hackfriichte,
wie Kartoffeln un Rüben zu erleichtern und ebenso
auch die Herbstbestellung rechtzeiäig zu beenden, so droht
sie andererseits für die Entwicklung der Wintersaat ver-
hängnisvoll zu werden. Nur von den früher gesäten
Wintersaaten wird berichtet, daß sie anfgelanfen sind
und einen befriedi enden Stand zeigen, während die
späte Wintersaat ü erhaupt noch nicht aufgegangen ist
und dort, wo ie zum Vorschein gekommen ist, einen
dürftigen Stan aufweist. Zu der Trockenheit ist seit
Ende Oktober wiederholt starkes Froftwetter bis
zu —- 10 Grad Eelsius eingetreten, das gleichfalls da-
zu beigetragen hat, die ohne schützende Schneedecke lie-
genden Saaten zu gefährden. Häufig wird über Mäuse-
skIlagte besonders be der Wintersaat und dem Klee ge-
ag .
Wo nicht die Trockenheit den schweren Boden so

verhärtet hat, daß er nicht saatfertig gemacht werden
konnte, sind die Herbstarbeiten wes-er vorgeschrit-
ten als im Vorfahr. Es wird wiederholt berichtet, daß
in diesem Herbst der Betrieb erstmalig wieder normal
bewirt chaftet werden konnte. Doch fehlt es auch nicht
an Nachrichten, nach denen der frühe Frost die Acker-
arbeit lahmgelegt habe. Jni großen und ganzen darf
jedoch gesagt werden, daß alle Verhältnisse jetzt ge-
geniiber derselben Zeit im Vorjahre relativ besser sind.
So haben auf die Anfrage, ob die Winterfaat been-
det sei, 81 Prozent der Berichterstatter mit »ja« geant-
wortet.

Mit einigen Ausnahmen waren Mitte November
alle Kartoffeln geborgen, der Frost hat ihnen wenig
geschadet. Doch sind nach einzelnen Berichten Kar-
toffeln auf dem Transport erfroren. Auch wird wie-
derholt über schlechte Haltbarkeit der Kartoffeln Klage
geführt.

. Ueber die Arbeitsverhältnifse wird gemel-
det, daß sie im allgemeinen sich nicht geändert haben.
Vor allem wird darüber geklagt, daß Gesinde, besonders «
Mägde, nicht erhältlich sind. Jm Regierungsbezirk
Stade entzieht die Torfgräberei der Landwirtschaft die
Arbeitskräfte, sie zahlt bis 60 M. pro Tag: der Jahres
lohn für Knechte ist aus 4000 M. und für Mädchen auf
3000 M. bei voller Beköftignng gestiegen. Jn den Ge-,
bieten mit Zuckerriibenban wird wiederholt ausgeführt,
daß ohne ausländische Arbeiter der Anbau zurückge-
en werde, weil die einheimischen Arbeitskräfte nicht
azu geeignet seien. Ju Mitteldeutfchland werden die

Arbeiterverhältnisse dadurch ungünstig beeinflußt. daß
sieh Jie Arbeiter infolge des hohen Verdienstes selb-
ständig machen-

Volksleben und Wirtschaft
: Wie steht es mit dem Reichskartosfclsondlssls

Schon bei der Preiskonvention im Frühjahr stellte es
J das Ernährungsministeriuni als feine Absicht hin, im

zeitigen Herbst einen großen Vorrat von Kartoffeln
für den Notfall anzulegen. Das war löblich und es ist

; auch geschehen.
s wert zu sein, bestimmte Nachrichten über die Richt-
I schnnr zu geben, nach welcher aus diesem Fonds Kar-
L toffeln abgegeben werden sollen. Bisher ist von einer

Nun scheint es aber doch wünschens-

Abgabe noch nichts bekannt geworden, obwohl es nicht
an Orten fehlt, in denen es an preiswerten Kartoffeln
mangelt. Es sollte hierüber allgemeine Aufklärung
gegeben werden, denn, wenn strenger Winterfrost ein-
tritt, ist es mit dem Versand in die bedürftigen Städte
vorbei. Hierin darf nicht alles nach dem grünen Tisch
gehen. Jm letzten Winter fehlten Kartoffeln wieder-
holt, und im Mai und Juni erschienen sie plötzlich wie-
der, als es schon bald neue Kartoffeln gab. «

= Gewerkschaft-shared der-Angestellten Nach lang-.
wierigen Vorarbeiten, die bis in die Novembertage des
Jahres 1918 zurückreichen, ist in einer am Sonntag
in Magdeburg abgehaltenen Versammlung die völlige
Verschmelzung von fünf bisher getrennt gewesenen An-
gestelltenverbänden beschlossen worden· Neben dem
mehr durch fein Alter wie· durch seine Mitgliederzahl
in Betracht kommenden Handlungsgehilfenverein zu
Breslau, der im Jahre 1774 begründet wurde, wollen
sich völlig verschmelzen: der Kaufmännische Vereinvon
1858 in Hamburg, der Verband Deutscher Handlungs-
gehilfen in Leipzig, der Verein der deutschen Kaufleute
in Berlin und der Deutsche Angestelltenbund in Magie-
burg. Der sogenannte 58 er Verein in Hamburg ist der
größte und älteste dieser Verbände. Jn ihn sollen auch-
die Mitglieder der anderen Verbände übergeführt wer-
den, unter der Bedingung,"daß der Verein eine neue
Satzung erhält, daß der Name nach Ueberfürung der
Mitgliederbestände geändert wird in ,,Gewerkschafts-
bun der, Angestellten«, und daß der Sitz nach Berlin
verlzgt wird. Alle kaufmännischen bezw. Privatange-
stellten werden in dem neuen Gewerkschaftsbund nicht
vereinigt sein, da ihm weder der Deutschnationale Hand-
lungsgehilfenverband, noch die freigewerkschaftlich ge-
richteten Verbäitde angehören. Aber eine starke Ge-
werkschaft, die wohl 300——400 000 Mit lieder zählen
dürfte, ist mit der Verschinelzung zustan e gekommen,
ein parteipo«ilifch und religiös neutraler Einheitsver-v
band der männlichen und weiblichen Angestellten des
JJaiidels,« der Technik, des Bergbaues und der Bürd-
oetriebe. « ·-

- steine Aufhebung der Zwangs-wirtschaft für
nisterium des Inneren fand

auf Anregung des hessifchen Landeseruährungsniini-
steriums eine espre ung über Ernährungsfrager ·tatt.
An dieser nahmen iegierungsvertreker von Baherm
Wilrttemberg und Baden teil. Die Ministerialvertre-
ter gaben in ein-ex Entschliclutna der Ansicht Ausdruc-

Gekichiliches.
O Freispruschs im Mordprozcß Eife. Zu einem

Freispruch kam die Strafkammer des Neuruppiiier Land-
gerichts in der Strafsache gegen den Justizwachtineifler
Elfe, der des Mordes an seiner löjährigen Tochter
Margarete befchuldigt worden war. »Die Hauptbelm
stungszeu innen, zwei junge Mädchen und Freundin-
nen der rmordetem bekundeten, daß ihnen diese, und
zwar unabgangig von einander, erzählt habe, ihr Va-
ter habe si wiederholt an ihr vergangen. Dser Ange-
klagte bestreilet diese Beschuldigung mit aller Entschw-
denheit. Entgegen dem Staatsanwalt, der wegen schwe-
ren Sittlichleitsverbrechens 1 Jahr Zuchthaus beantragt
hatte, war das Gericht der Ansicht, daß es ohne eine
Nachprüfung der Glaubwiirdigteit der Getöteten den
unbescholteuen Angeklagten einer so schweren Tat nicht
filr·schuldig halten könne und erkannte demgemäß auf
Freisprechuug.

» O Das Urteil gegen vie Breslauer Konsulatss
sturmer wurde Montag vom Breslauer Schwurgericht
nach siebenstündiger Beratung gefällt. Von den 21 An-
geklagten wurden fünf freigesprochen, wegen Landes-
friedensbruches und Plünderung wurde je ein Angeklag-
ter zu einem Jahr, zu 9 Monaten, 8»Monaten, 7 Mo-
naten und 6 Monaten, fünf Angeklagte zu 5 Mona-
ten, II Angeklagte zu 3 Monaten und ein Angeklagter
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Gegen einen
der Angeklagten wurde das Verfahren ausgeschieden,
gegen seinen anderen das Verfahren niedergeschlagen
Den samtlichen Angeklagten wurden mildernde Um-
stande zugesprochen

Allerlel aus aller Welt
° Ein Kohlcusliizbraiid wütet seit 11X2 Jahren au

der Ruhrzeihe »Julius Philipp«. Er wurde spinerzeix
abgedammt, beim jetzigen Nachsehen wurde das Wei-
terbrennen festgestellt. Der Flöz mußte aufs neue wie-
der abgedammt werden. -

« Vom Krankenlager der Kaiserin. Nach Ansicht
der· Aerzte besteht für das Befinden der ehemaligen
Kaiserin keine unmittelbare Lebensgefahr. Au
ihrem Lager weilen der Kronprinz, Prinz und Prin-
zessin Adalbert, Prinz Oskar und der Herzog und die
Herzogin v·on Braunfchweig. Nach den letzten Mel-
dungen ist in dem Befiuden der Kaiserin keine Aende-
rung eingetreten.

« Raubmord au einem Bauern. Ein Raubmord
wurde in Buchwalde, Bezirk Bautzen an dem Bauern
Johann Rowotnik verübt. Sein Haus ging in Flammen
auf. Man fand seine Leiche mit schweren Verletzungen
am Kopf unter den Trümmern. Rowotuik hatte seinen
Besitz verkauft und das Geld bei sich zu Hause auf-"
bewahrt. was die Täter gewußt haben müssen. Bei
seiner Tochter in Groß-Säi·chen haben die Einbrecher
vor einigen Wochen 40 000 M. geraubt. - s

f Zudem teisenliahnunglück bei Marienburg wird
noch amtlich mikgeteiltx Die Ungllickstelle ist am Block-
lraux As kurz vor Marienburg gelegen. Der Zusammen-
stoß erzolgte auf der Brücke des Mühlengrabens Die
beiden Packwagem sowie der erste Personenwagen dritåer
Klasse sind ein völliger Trümmerhaufen Jn diesem
befanden sich eine große Anzahl Schüler. Bis jetzt
sind 11fchwerverstiimmelte Leichen —- zum
Teil ohne Kopf und Hals —- und ungefähr 535 Sch w er-
derletzte geborgen worden. 4 bis 6 Leichen, dar-
unter die des Zugführers des von Marienwerier kom-
irenden Zuges liegen noch unter den Trümmern. Der
Wiirter von Bude 63 konnte den Güterng noch recht-
zeitig zum Sieben bringen, während dies bei dem-
Personenzug nicht mehr möglich war.

ś « Das amerikanische Exemplar des Friedrtisvertras
ges verschwunden Jn Washington hat man, wie die
»B. Z.« n-itteilt, eine ebenso geheimnisvolle wie fortfa-
tionclle Entdeckung gemacht: Die offizielle Kopie des
Versailler Friedensvertrages ist verschwunden und man
glaubt, daß sie einem Sonvenierjäger in die Hände
gefallen ist. S«aatsse«'retär Colbh hat zugeben müssen-
as» er nicht weiß, wo sie sich befindet. Der Vorfall hat

t» Miani anichen K:·«i’en große Schadenfreude l««s-vor(

-.-—-
 

Agerufen nnd viele Führer der ,,Grand Old Parth« sollen
geäußert haben, daß man sich über die Kopie den Kopf
nich( zu zerbrechen brauche, da die neue Regierung so-
wieso die Arbeit Wilfons ungeschehen machen werde.

° Das Vesinden der Kaiserin hat sich in den letz-
- ten Tagen wieder beforgniserregend v e r schl e ch te r t,
während man noch am Montag eine leichte Besserung
melden konnte. Der Kronprinz, der« bereits nach
Wieringen abgereist war, ist wieder in Doorn einge-
troffen. Prinz Eitel Friedrich ist von Deutschland nach
Doorn gekommen, die Herzogin Viktoria Luise von
Braunschweig wird beim Kaiserpaar erwartet.
  nachma.

Schiloßpoesie.

—- Bei den Abfindungsverhandlungen in der par-
. lamentarijchen Kommission in Berlin ist auch über das
- Schloß Bellevue im Berliner Tiergarten gesprochen wor-
den· An dasselbe knüpft sich eine traurige Geschichte.
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bewohnte das
Schloß der Vater des geistvollen Prinzen Ludwig Fer-
dinand, der später bei Saalfeld fiel, und hatte darin
allerlei Verschönerungen vornehmen lassen, die bxi dem

: knap2«en Raum einen etwas komischen Eindruck machten.
« Der-Prinz hatte darüber schon öfter Scherze gemacht,
« undeines Tages las der Schloszherr auf einem großen
.Plakat im Parl die folgenden Zeilen: .

»Es wird hier jedermann gebeten,
- Die Berge ja nicht zu betreten.
Auch dürfen keine Hunde laufen, z« D
Damit sie nicht den See auslaufen. .
So unbescheiden wird wohl n emand sein j-

« Und stecken eine Grotte ein.« " -
· Dass half. Die Verschönerungen wurden a.f ein

gefchniacivolles Maß verringert, « .
« «-’I-L-q-Ls«»«.—. .-.
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Hebamme-auseina.

Die beiden Wohltätigkeitsausfiihrungen zur
Linderung der schioeigenden Not und zum Besten
der Stadtarmen haben einen vollen kiinstleiischen
Erfolg gehabt, wie der starke Beifall, der von
den zahlreich erschienenen Zuhörern gespendet
wurde, bewiesen hat. Wir danken allen Init-
wirkenden, insbesondere Herrn ChorrektorJotthe.
Die Gesamteinnahmen betrugen Zi)2,60 Nik»
den giitigen Spendern von Gebcick und Blumen
wird eS eine Freude sein zu hören, daß auS deren
Verkauf losto,20 Mk erzielt worden ist Da die
Unkosten niclst mehr als 300 Zilk betragen,
bleibt ein schöner Reingewinn, der in manche
Familie eine Weihnachtsfreude bringen wird

Lande«-is den o. Dezember l920.

Der Bürgermeister

Ye. geklärt-tin
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Der ötadtverordnetenVorsteher
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eine erlesene Auswahl
hervorragender Fabrikate in
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finden Sie im Zigarrenhaus

mKaki stillniann
Landeck, Albrechtftraße 3 (20)

Fernruf Nr. 13.

 

 

  
note-rstart-us
sommbenel, elen- 1l. bono-also-

Bormiltag l() Uhr:

V wellfleifch und Wellwurft.
sonntags von zliachmitlag ab

Gebratene warst,
Schweine- u. Gänsebraien

Hierzu las-et fiennislicllst ein

A. Rasender-sc   
llotel ,,lilauerllirsell«

Sonntag, den 12. nnd Montag,

den 13. Dezember abends 8 Uhr,

sowie Sonntag Nachmittag 4 Uhr:

613 i: o- ß e elfnnnlinmorslellnng
l. keiL

Der Tänzer-,
Drama in 4 Jlklen

nach dem Roman von

Felix Eollänciern
Der 2. Teil dieses Aufsehen erregenden Dranlas,
das im ganzen ans 8 Akten besteht, wird snm

Sonntag, den 19. Dezember vorgesilhrt.

Der Mann mit
dem Affenkopf.

Glänzende Posse
in 3 Akten ,mlt Conrads Dreher

Jn allen Vorstellungen stimniiingsvolle Musilbegleitung.

Es besteht vielfach die irrige Ansicht, daß die
Sonntag-Nachmiltag-Voi·ftellnng eitle sogenannte
Kinder-Vorstellung ist; in dieser Vorstellung wird
mit Musikbegleitnng genau dasselbe geboten, wie
Abends. Der Besuch der Nachmittngsvorstellung,
die von 4—6 Uhr dauert, wird deshalb, wegen
der ilebeissiillung der Abelidvoi«stelluug, dringend
empfohlen.

Nuinerierter Vorverkanf von Mittwoch ab in
A n l a n f s Buchlniudlung.

 

  
 

 
ff. paisiim.,Hochglaiiz poliertToilellenseikep» JOHN-d 3650 Mark

 

; Julius Klage-, sprottaa i. schlag-.
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Fiir die Beweise herzlichin Teilnahme

die uns bei clem Hinscheiden unseres lieben

Icntschlafenen entgegengehracht wurden,

sag-en wir unseren innigsten Dank.

Frau marla Scharlä
nnd Angehörige

 

 

cakå Hohenzollem
sonntag, den l2. Dezember: E

Künstler-Konzert
it Kaiiee unll Kuchen, s. i

gutgepllegte Biere uncl Weer -
wozu ergedonst einliidet

1.V. Kur-d Bathsmann
—- Anfang 4 Uhl. —-

Iw-

    
 MAY-X
P Zigairem 50P21s 4 Mk. l

P Zigarillos, 40 Pf. biss70Pi l
L I

) Z-igaretten", 15 Pf. bis 1 Mk.j

Rein. Rankhtabak,
50 gr. 2,25 Illi. bis 5,00 Mk.
100 gr. 4,00 Mk. bis 10,00 Allc.

feinsten Zigarettentabali
50 gr. bis 10,00 Illi.

ZigareiienHälse-n, Blättchen u. istopkek
empfiehlt

Werkstatt llillmann —-
kanåeolh Albrecht-strenge 3 (20)

 

  

 

    

  Fernruf 13.

Logierhaus Seejiscite
rauh od« Pach« im Aue-schnittwenige-, Koch zu billigIZkll Mkllkn

 

 

Berlin, Jnianuelkirchstr. 29.

 

  

   
 

Der Gatte,
nor Vater-. iler bräntinna
aneli tler linllel n. Trossvaler

weiden stets eine reine Weihnachlsfreude haben
bei eitler Kiste wiitlicb guter 331 g at r e n.

  

 

  

 

  
  

 

» Empfehle mein reichhaltiges Lager wirklich reeller

« Schuh- und Stiefelwaren für
Herren, Damen und Kinder.

Große Auswahl in F i l z s eh u h e n,
Einlegefohlen. Schnürsenkel. Cretne. l-

Mafzanfcrtigung nnd Reparaturen
werden schnell nnd sauber erledigt.

lliellarcl lollimen
seliuhgeichiiit handech Ring 2; »   Präsentiisten

mit l0, 2·), 50 nnd ll)) Stück hervorragender

Qualitaats-Zigarren
in den Pieislagln non:

50, 60, 65, 70, so, 90 Pfg.
NU. l,00, l,20, l,50 l,60,

1,80, 2,00, 3,00 das Stück
findet jeder in reicher Auswahl

bei reeller Bedienung.

Auch in Zigaretleu nnd Rauchtabak nuterhalte ich
ein großes Lager into siihre nnr die beste Ware.

I. K.. Bohrhaoh
Inhaber Karl Kisten-.

  
   

    

  

   

  
  

unt bestes

Weihnachts-
Geschenk

sind

z u fa. l l « s
zigarroth
Empjehle reitet-de

Weihnacht8-
präsenti-
ltiftchen

in jeder Preis-lage.

     
   

Ztgarrensspezialgescliaj niny zunn
—

Hohenzollernstrasze 6, neben Anlauf- Buchhandlung.

Für· den Weihnachtstifch Hornes-Im
ein praktisches imd ersreueudes Geschenk ist stell-Cl

ein schonet Schuh AlsWeihnachtsgefchenk -
cmpfhcItc

winter-Herren- u Knaben-
inützen Gute Filzschuhe

in allen Großen.
Wolle-ne lintneus n. lilmlecs
steil-unke. Hecken-sonnen
llekkeusltklpeltshosein
Unitekae-he Gaknltuken
Gute qualitiiteusskicliumlle

in relksdtietlenen kochen etc.

suliusbergey Ring.
 

Dtitli Demokr. Partei
Orlsgruvpe Landcck

Freitag, den I7. Dazer
abends 8 Uhr

illl LIslisckck Iksllilslls

Miitgiieder-
Beisnnnnlung.

Berichteistuitnng vom Delegiertentage.

Um zahlreicheg Erscheinen bitlet
Der Vorstand.

brlssclluiz, Olbersiloisi
sonnnheinl. til-n ll. her-einher

abends 8 Uhr:

Weihnachfss
Abend

beim Alcohol -Woknor.
Düfte aus der Gemeinde VII-ers-

dotf sind willkommen. Die Mitglieder
werden um vollzabciges Erscheinen
gebeten. Dot- sitt-rot- 
 Für die Redakiionnach dem sites-gesetz verantwortlich I. Urner in Landes« Druck und Verlag von I. Urmr in Landes. · coicesu s sen-man
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i. Eisengesteli

nach dem Entwurfe des bekannten Professors Peter Behrens,
bricht mit den althergebrachten Anschauungen auf diesem
Gebiet, führt die abgebrauchten geschlungenen Formen auf
einfache gerade Linien zurück, gestattet durch die Eigenartig-
keit des Profiles geringstes Gewicht unter gleichzeitiger Ver-
leihung gröBter Festigkeit und Widerstandsiähigkeit, erlaubt

bequeme und natürliche Körperhaltung beim Arbeiten (Mitte
des FuBtrittes senkrecht unter der Nadelstange), gibt
keine Neigung zum Verstauben, ermöglicht leichte
Reinigung und verbürgt spielend leichten Gang-
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2. Nöbelgestell

nach Entwurf eines ausgezeichneten spezialisten für Holzarchi-
tektur, erfüllt in vollendeter Weise den langjährigen Wunsch
kunstverctändiger Käufer und Käuferinnen, vereinigt die Dauer-

haftigkeit des Eisengestelles mit warmansprechender künstle-
rischer Form, wirkt derVerstaubung entgegen, gibt der Maschine
einen unbedingt festen und sicheren stand, hält sich fern von der
Nachahmung des Eisengestelles und fügt sich als Haushaltungs-

gegenstand der Zimmereinrichtung harmonisch ein. Das
Piaki-Möbelgestell ist keine vorübergehende MaBnahme,

sondern eine Neuerung, die sich dauernd erhalten wird.
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